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Nr. 39 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

MIT AUFNAHMEN VON MARTHA WICHMANN UND PHOTO-BÄR

(~frau Gfflode ist eine gang unberechenbare Trau, öie hat
die kaprigiösesten, originellsten Ginfälle, die sie, kaum

verwirklicht, leichtherzig wieder verwirft. Gin wenig Tor-
sieht ist immer geboten, ganz besonders, wenn es sich um

einen so außerordentlichen Tokschnifi handelt, wie der

der neuen Abendtoiletten, die SPINNER im fCursaal

zeigte. Torschriftsmäßig deckt er vorn gerade das cXnie

und streift hinten beinahe den Hoden, fn glok-
kiger Tülle rahmt dieser flock die mehr

dennje schlank sein müssendenHeine

mirkungs- ' I® *l\ voll ein undgibt der

ganzen Grscheinung

eine

verblüffende

Silhouette, der
schon ihrer

Gigenart

fetlimuster sind kokett und würdig zugleich, je nachdem

von welcher Seite man sie betrachtet. Sollte das vielleicht

eine flicbtscbnur für die Trauen werden? Gin wenig
kokett sein dürfen, ohne die TÜürde gu verlieren
Dem flok hat Trau fMode auch bei Toiletten in schon

gewohnterer ßinienführung besondere Thanfasie und

Sorgfalt gewidmet. Tingleiche ßängen, Tipfei und lose

Teile, Tolanfs und serpentinartig geschnittene Hahnen,

geben ein bewegtes, anmutiges H>ild. Große
Schmetterlingsschleifen ruhen auf der fiüfte, deren Gxistenz man
schon vergessen halte. Has glatte, schlichte, prmgeßariig
geschnittene Oberteil zeigt bei TCacbmittagskleidern den

langen schlanken Termel mit feiner Spitgenmanscbette.

Tfur die Thendtoilette ist ärmellos. Her serpentinartig
geschnittene Tinsaig an langem, geradem Oberteil macht

wegen
der Gr-
folg
sicher ist.
Hiese aparten

Toiletten

aus Spieen und

Tüll, schwerer

foult de soie,
Samt und köstlichem

Telours chiffon

in reizvollemcKon-

Xloderne Qeorgette-fobe
mit incrustation ri)entalles

(ritodell öpinner)

derobenschrank jeder Harne

gesichert haben, läßt
für ihre Gxistenz nicht

ernstlich fürchten.
Tuch die fdäntel
bewahren noch

vorwiegend die
gerade ßinie. f
eicher ßilgenbesalg
und felzschmuk
-geiebnen sie aus.

Hie flute sind
klein und wie
der Shuh und
Schirm sorgfältig

zum fCleide
oder Tlanlel
abgestimmt,

was nach wie

vor als letztes

Geheimnis einer

gutangezogenen
Harne zu gelten
hat. ß. St.

Tasbionabler riersianar-Stianfet
mit State - Tuchs - Qarnitur

Cßlodell fieintge)

jdbendrobe
in schwarzen öpitgen
mit Tupfendessin,

fabois begleiten
das tiefe
Décolleté. rilo-
dellQrieder

ßückwärts-langes Taffeistilkleid mit Tolanfs (Tdodell Qrieder)

Trinzeß-
fobe aus
schwarzem foultde

soie mit kunstvoller öiraß-
Terßerung (tModell öpinner)

selbst den fJormitlagskleidern mit
ihren bisher alleinseligmachenden

Qarçonnegenre ^Konkurrenz.
Hoch der flatg, den sie sich
neben den fjumperkleidern im Qar-

G R I E D E R

demonstrierte mit einer
reichhaltigen, farbenschön

aufgebauten
fevue im «Haur
au lac», wie gegenwärtig

die Tlode dem

Tinsse gleicht, der sih
ein neues Heft sucht.

Tfoch ist die Tlode für Sport, Straße und fJormittag
in der «Geraden» verankert, doch erfand flaute

Couture in wolligen Stoffen neue ßinien, die sie

mil felzwerk umgrenzt, beschwert. Gs ver¬
sucht auch ein fllster, für die Trau auf

Teisen eine neue ^Männlichkeit

einzuführen, aher es genügt
an einem andern Tlo-
dell ein Gürtel, der sich

an Taschen anklammert,
um nicht, wie beim ßeder-

automantel, ganz hinaufzu-
ruischen, für den fiinweis

gewisser Tfeuerungen, die sich in
dieser Gegend unter der flülle,

am fCleid, vollziehen. fl)ohl strek-
ken sich Toben taillenlos schlank bis

unter die fiüfte, doch es «blush auch

in normaler Taille und es schmiegt sich

dieser zärtlich an. + SAbgesehen von Godets

an saminen Tfachmiltagsbüllen wird
schon am geraden fdantel die aktuellste

dekorative ßinie, die Hiagonale, zum Hlikweiser
nach unten, wo nachzwei Tichlungen große Ter-

änderungen einsehen. Toben aus Georgette, Satin,

Spifen, aus transparenten Samten oder weich

fließenden ßames streken sich, daß in Tipfein aller
Tri die fdee der Schleppe Gestalt gewinnt, fileider

in Satin, in Tüll, in Taffetas und in starren Seiden

weiten sich bis zur Teminiszenz an die fCrinoline von
1Ô54. fInd gleichzeitig setzen einfarbige Chiffonroben,
fileter um Tiefer an Stoff verschlingend, ihre Ghre darein,

die Trau, die gestern noch im flemdkleid im Hallsaal

stand, im Stoff zu verhüllen. + flJas sagt dazu der
Ttfann? — Tflerkt er, verwirrt vom Spiel der

Tarben und ßinien, wie die Tlode sich

anschikt, die Trau seinem Hlik
Zu entziehen, um sie um so
begehrenswerter zu
machen?
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